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Alles unter 
Kontrolle
Ist es nicht paradox, wenn im Vorfeld der Behandlung eine umfangreiche Diagnostik betrieben wird – damit
bei einer begrenzt definierten Frontzahnsituation der Zahnersatz auch wirklich korrekt positioniert ist – und
diese Informationen dann nicht richtig umgesetzt werden können, weil der Zahntechniker die Komposit-Ver-
blendungen noch immer manuell schichtet? Die Kölnerin Ztm. Annette von Hajmasy geht hier einen anderen
Weg: Sie überpresst kombinierte Arbeiten mit Komposit und erhält dadurch absolut vorhersehbare Resultate.

Ein Beitrag von Ztm. Annette von Hajmasy, Köln/Deutschland

Vorhersehbare Resultate kombinierter Arbeiten mit Komposit

Selbst nach dem Boom neuer Tech-
nologien in der Zahntechnik und

dem massenhaften Einsatz von Zirkoni-
umdioxid in der Zahnmedizin, gilt Kera-
mik für Zahnersatz weithin als erste
Wahl. Zweifellos gibt es aber Restaura -
tionsformen, bei denen die Verwendung
von keramischen Werkstoffen eher kon -
traindiziert ist. Vor  allem trifft dies auf
herausnehmbaren Zahnersatz zu, denn
hier sind Ke ra mik res tau ra tio nen in be-
sonderer Weise bruchgefährdet und las-
sen sich zum Beispiel nach  einem Sturz
ins Waschbecken oft nur schwer reparie-
ren. Aus diesem Grund bieten sich vor
allem für herausnehmbare Restau ra tio -
nen die modernen Verblend- Komposite
an. Deren Entwicklung hat sich in den
vergangenen Jahren enorm beschleu-
nigt, sodass sie heute in ihren positiven
Eigenschaften der Keramik in nichts
mehr nachstehen: Sie sind dauerhaft sta-
bil, biokompatibel und geben ein äu-
ßerst natürliches Erscheinungsbild. Zu-
sätzlich sind sie repa ratur freundlicher als
rein keramische Werkstoffe und das Vor-
urteil, sie seien Plaque-affin, ist nur ein
Vorurteil und stimmt nur solange, wie
Komposit-Restaurationen nicht fach ge -
recht po liert wurden.

Arbeiten ohne Qualitätsverlust

Im beschriebenen Fall stellte sich ein
Patient mittleren Alters in der Praxis vor
und wünschte sich eine Frontzahnres-
tauration, die möglichst genau seiner in-
dividuellen Physiognomie entsprechen
sollte. Seine vorhandenen sechs Pfeiler-
zähne im Oberkiefer und acht Zahns-
tümpfe im Unterkiefer wurden mit 
Primärteleskopen überkront und für
beide Kiefer wurde im Labor von Ernst 
Oidtmann jeweils eine teleskopierende
Brücke aus einer EMF-Legierung in
Verbindung mit einer Galvano-Sekun-
där-Struktur gefertigt (Abb. 1). Mit der
Verblendung des Zahnersatzes wurde
die Kölner Zahntechnikermeisterin An-
nette von Hajmasy be auf tragt. Als erfah-
rene Kursleiterin ist sie dafür bekannt,
dass sie kombinierten Zahn ersatz mit-
tels Überpress-Technik an fertigt und
auf diese Weise mit Kom po sit erstklas-
sige Ergebnisse erzielt. „Wenn ich als
Zahntechnikerin etwas verarbeite, dann
möchte ich die geprüfte Qualität des
Werkstoffs in den Zahn ersatz übertra-
gen“, betont die Meisterin und sagt:
„Das funktioniert jedoch nur, wenn ich
beispielsweise Lufteinschlüsse, wie sie
beim manuellen Schichten vorkom-
men, konsequent ausschließen kann.“

Hier liegt einer der Gründe, warum die
Überpresstechnik für sie die erste Wahl
darstellt, denn der beim modernen Ver-
fahren entstehende Druckaufbau verhin-
dert, dass Bläschen in das verarbeitete
Komposit eingeschlossen werden.

Das bionische Prinzip

Im vorgestellten Fall wurde in der  Pra xis
ein so genanntes Mock-up anprobiert.
Nach den dabei gewonnenen Informa-
tionen wurde auf beide Sekundärgerüste
je ein individuelles Wax-up modelliert
(Abb. 2). Anschießend wurden die Wax-
ups in je eine licht durch lässige Küvette
(Loser & Co, Lever kusen) eingebettet
und mit lichtdurchlässigem Silikon um-
spritzt. Sobald das Silikon ausgehärtet
war, wurden die Wax-ups ent fernt
(Abb. 3). „Durch das Einbetten bleiben
uns sämtliche ermittelte Informationen
der Wax-ups er halten und wir können
diese Informationen exakt in die Restau-
ration übertragen. Keine andere Vor -
gehensweise er laubt derart planbare Er-
gebnisse“, erklärt Annette von Hajmasy.
Zum Überpressen hat sie sich für dialog
Vario und dialog Occlusal von Schütz
Dental entschieden (Abb. 4). Dieses
Komposit kombiniert ein flexibleres
Dentin mit einer Okklusal-Masse, die
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Abb. 3 Diese Wax-ups wurden zunächst mit lichtdurchlässi-
gem Silikon in lichtdurchlässige Küvetten eingebettet und
nach dem Aushärten entfernt. Sämtliche erarbeiteten Dimen-
sionen bleiben erhalten

Abb. 4 Zur Orientierung bei der Reduzierung des Dentinkerns
wird ein Kontrollschlüssel aus Knetsilikon angefertigt. Die redu-
zierten Flächen werden mit Schnei demasse aufgefüllt

Abb. 1 Sechs Pfeilerzähne im Oberkiefer und acht Zahns-
tümpfe im Unterkiefer wurden mit Primärteleskopen und tele-
skopierenden Brücken versorgt

Abb. 2 Um die richtigen Informationen wurde auf die Sekun-
därgerüste ein individuelles Wax-up modelliert

genauso hart und abra sionsfest ist, wie
der natürliche Zahnschmelz. „Diese
Kombination einer  flexibleren mit einer
druckfesten Komponente lässt  dialog
Vario in besonderer Weise dem bioni-
schen Prinzip entsprechen und mindert
die vom Kaudruck ausgehenden Span-
nungen. Das ist genau das, was ich benö-
tige“, erläutert Annette von Hajmasy.

Der Schlüssel zum Erfolg

Bislang wird bei den meisten Komposi-
ten der Fokus auf Transparenz und opti-

sche Tiefe gelegt. „Das macht sie leider
für  extrem dünne Schichtungen denk-
bar  ungeeignet“, bedauert Ztm. Annette
von Hajmasy. Im Gegensatz dazu ist dia-
log  Vario speziell auf die zahntechni-
schen  Bedürfnisse – vor allem auch bei
teleskopierenden Arbeiten – ausgelegt
und opaker sowie chromatischer einge-
stellt, sodass selbst die dünnste Schicht
alles zuverlässig abdeckt.
Nach dem Opakisieren wird zunächst
im Halsbereich und auf alle Pontics
 etwas Dentin aufgeschichtet. Danach
wird Dentin-Masse in den Zahnkranz

appliziert, die Küvettenhälften geschlos-
sen und für vier Minuten im LED-Licht-
härtegerät polymerisiert. Anschließend
wird der Silikonboden entfernt und das
Komposit noch einmal für eine Minu-
ten gehärtet. Danach kann die Restaura-
tion entformt werden. Ein Schlüssel aus
Knetsilikon unterstützt die Orientie-
rung des Zahntechnikers, während er
den Dentinkern reduziert. Diese redu-
zierten Flächen werden nach dem Bon-
dern mit Schneidemasse aufgefüllt. In-
dividuelle Charakterisierungen trägt
man am besten mit Chroma-Flows
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(Abb. 5) auf. Diese Massen sind dünn-
flüssig und farbecht, sodass sie wahlwei-
se unter die Schneide geschichtet oder
auch wie Malfarben aufgetragen wer-
den können – nur mit dem Unter-
schied, dass diese Masse beim Polieren
nicht  verschwindet, wie es bei den Mal-
farben so oft geschieht! Nach der ab-
schließenden Polymerisation zeigen die
wenigen Pressfahnen die minimale
Biss erhöhung an (Abb. 6). Nach dem
diese Bisserhöhung beseitigt wurde,
kann die Restauration im Artikulator
überprüft und ausgear beitet werden.
Bei der Anprobe der fertig gestellten
Restauration zeigt sich schließlich ein
harmonisches Bild (Abb. 7).

Fazit

Mit der Überpress-Technik lassen sich
sämtliche im Vorfeld diagnostizierten 
Informationen leicht und einfach auf 
den Zahnersatz übertragen. Angefertigte
Kon trollschlüssel informieren jederzeit
über die anhand der Wax-ups erarbeitete
Stellung und Form der Zähne und die 
Linienführung der Okklusionsebene. So
steht man beim Verblenden nicht wieder
am Anfang, wie es beim manuellen
Schichten zweifellos der Fall ist. Die 
geringe Bisserhöhung, die im Vergleich
zum händischen Verblenden nur mi -
nimal eingeschliffen werden muss, ist
ebenfalls ein großer Vorteil. Zusätzlich ist

das verwendete Material durch das Pres-
sen extrem homogen und lässt sich leicht
 polieren. Anders als bei extrem harten
und spröden Kompositen werden mit
dialog Vario drohende Spannungssprün-
ge selbst bei weitspannigen  Brücken na-
hezu eliminiert, da die  unterschiedlichen
Komponenten mit ihren verschiedenen
Biegefestigkeiten Druckbelastungen aus-
gleichen können. Das Ergebnis des be-
schriebenen Falls zeigt daher eine ästhe-
tisch ansprechende und passgenaue Ver-
sorgung (Abb. 8).

Abb. 8 Harmonisches Ergebnis: Mit der Überpress-Technik lassen 
sich sämtliche diagnostizierten Informationen präzise in den Zahnersatz
übertragen

Abb. 5 Die reduzierte  Dentinschichtung im Oberkiefer wird
vor der Schneidepressung mit Chroma-Flow individualisiert

Abb. 7 Sieht schon gut aus: Bei der Anprobe der fertig gestellten Res-
tauration muss lediglich der Zahn 13 leicht gekürzt werden

Zur Person

Nach dem Abitur 1981 in Bad Säckingen absovierte Annette von Hajmasy ihre Ausbildung zur Zahntechnikerin in Köln. Bis
1997 arbeitete sie in fast allen zahntechnischen Disziplinen in verschiedenen Laboren in Köln und Berlin. Ein Jahr später
legte sie ihre Meisterprüfung in Berlin ab. Danach folgten zwei Jahre im Praxislabor Dr. Detlef Hildebrand in Berlin und ein
einjähriger Auslandsaufenthalt in Kapstadt, wo sie als Trainer und Coach im Bereich Keramik und teleskopierender Zahner-
satz arbeitete. Ab 2002 kam dann der Schritt in die Selbständigkeit und im November 2007 folgte die Eröffnung ihres Kölner
Labors. In ihr Leistungsspektrum gehören festsitzender wie herausnehmbarer Zahnersatz, vollkeramische Restaurationen
ebenso wie die Presstechniken im Bereich Keramik und Komposit. Ein wesentlicher Schwerpunkt ihrer Arbeit stellt die Ge-
sichts- und Sprachanalyse im Zusammenhang mit Zahnersatz dar.

Kontaktadresse

Annette von Hajmasy • Zahntechnik Am Wassermann 29 • 50829 Köln • Fon +49 221 17915383 • kontakt@hajmasy.de

Abb. 6 Die wenigen Pressfahnen zeigen eine minimale Bisserhöhung


